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Vorwort:


Liebe Leser


Das Buch «Sommer mit Sirius», wurde im Jahr 2008 zum ersten Mal verlegt. Es wurde aufgrund der Insolvenz des damaligen Verlages nicht mehr angeboten.


Eigentlich wollte ich das Buch nicht mehr neu auflegen. Ich war mir sicher, dass die Weisheiten von Sirius nicht mehr gebraucht würden, da ich mit einem schnelleren Erwachen der Menschen gerechnet hatte. Ich hatte mich getäuscht.


Heute, fast zehn Jahre später, steht die Welt an einem Scheideweg. Die Zukunft sieht düster aus. Davon sollten wir uns aber nicht beeinflussen lassen. Vielmehr ist es an der Zeit, den Lauf der Dinge selbst in die Hand zu nehmen. Wir haben die Macht eine glückliche Zukunft zu erschaffen. Wir sind viele – und wir müssen handeln. Jetzt!


Die Zeit ist reif!




Plötzlich stand er da. Links neben mir. Er war klein und blau. Ungefähr einen Meter zwanzig hoch.


„Ich bin schon seit einiger Zeit dein Begleiter.“


Das waren die ersten Worte, die er an mich richtete.


Wenn ich mir heute überlege wie es war, so plötzlich einen kleinen, blauen Begleiter zu haben, es war die normalste Sache der Welt. Ich hatte weder Angst, noch fühlte ich ein Unbehagen, ich habe das kleine Wesen einfach zur Kenntnis genommen. Nein, es war mehr. Ich fühlte mich vom ersten Augenblick an wohl mit ihm.


Menschen geben allem einen Namen. So fragte ich ihn auch danach.


„A3“ sagte er. „Sirius A3.“


„A3, so heisst doch niemand. Ich nenne dich Sirius.“


Sirius grinste.


In den folgenden Wochen und Monaten wich er nicht von meiner Seite. Das auf der Erde schien ihm zu gefallen. Er lachte gern und er lachte oft.


Für Sirius war das Leben auf unserem Planeten ein Abenteuer.


Er freute sich an allem, auch wenn er sich erst mal an uns Erdbewohner gewöhnen musste.


„Menschen sind komisch,“ diesen Satz hörte ich in den ersten Wochen immer wieder.


„Menschen sind komisch.“


***


Einige Tage nachdem Sirius in mein Leben trat, besuchte ich meine Mutter im schönen Engadin. Sirius kam selbstverständlich mit. Er freute sich auf die Reise und ich freute mich, ihm meine Heimat zu zeigen.


Kaum waren wir losgefahren, fing Sirius zu lachen an.


„Eine merkwürdige Art zu reisen habt ihr. Wenn wir reisen, dann machen wir dies mit Hilfe unserer Gedanken. Das geht viel einfacher. Wir denken uns unsere Welt. Wir erdenken uns unsere Realität.“


Sirius sah sich um. Die grünen Wiesen, die Bäche, die Berge, die Felder, die Bäume, die Wolken, dass alles faszinierte ihn.


„Es ist wunderschön,“ sagte er immer wieder.


Plötzlich konnte auch ich diese Schönheit sehen. Durch seine Augen. Wir recht er doch hatte.


Wir lachten.


Am Zielort angekommen, gingen wir spazieren. Sirius, mein Hund Pluto und ich. Ein kleines blaues Wesen, ein blonder Labrador Rüde und eine staunende Frau, die eigentlich gar nicht mehr wusste, wie ihr geschah.


Mit Hilfe von Gedanken reisen, mit Hilfe von Gedanken erschaffen. Wie ein Blitz durchfuhr es mich.


Alles was ich um mich herum wahrnehme ist Gedanke. Alles wurde aus einem Gedanken erschaffen. Wenn alles aus einem Gedanken erschaffen ist, wenn ich mir meine Welt nur erdacht habe, weshalb gefällt sich mir dann so oft nicht? Oder ist dieses Nichtgefallen auch nur Gedanke?


„Die Menschen sind komisch“.


Sirius lacht, Pluto schnüffelt, ich denke. Schöne Gedanken, denn Gedanken erschaffen Realität.


***


Die Ferien vergingen und mit ihnen auch meine Nähe zu Sirius. Der Alltag hatte mich schnell wieder. Das normale Leben war zurück. Doch etwas fehlte. Sirius!


Logisch, wie konnte ich ihn einfach so bei Seite schieben? Ein Gedanke an ihn und ich spürte Sirius wieder.


„Sag mal,“ fragte er, „weshalb sprichst du nicht mehr mit mir? Du hetzt, du rennst, du gehst arbeiten, einkaufen, du kochst, du isst und dabei hast du keine Zeit und keine Freude. Du beeilst dich zu Hause, damit du schneller zur Arbeit kommst, du beeilst dich bei der Arbeit, damit du schneller einkaufen kannst, beeilst dich beim Einkaufen … wofür? Weshalb tust du dir das an?“


„Sirius, ich habe viel zu tun und Zeit vertrödeln liegt nicht drin. Ich muss arbeiten. Menschen müssen arbeiten um zu leben. Verstehst du?“


Sirius schüttelte den Kopf.


„Du hetzt also um zu leben? Leben nennst du das?“


Er sah mich fassungslos an.


„Und noch was. Warum sitzt du jeden Abend vor dem Denkapparat?“


„Denkapparat?“


„Die Kiste mit den Bildern!“


„Ach, den Fernseher meinst du? Aber wieso Denkapparat?“


„Weil diese Kiste dich denkt. Ich kann deine Gedanken denken und wenn du dich abends vor diesen Apparat setzt, denkst du fremde Gedanken. Was gefällt dir daran?“


„Diese Kiste, wie du sie nennst, ist ganz gut um zu entspannen, um den Tag zu vergessen und nicht immer denken zu müssen.“


Sirius schüttelte den Kopf.


„Auch, wenn du denkst, dass du nicht denkst, denkst du doch. Bloss sind es nicht deine Gedanken. Du lässt fremde Gedanken in deinen Kopf. Fremde Geschichten. Und du weißt doch, Gedanken erschaffen Realität. Willst du fremde Realität? Erschaffe dir doch deine eigene. Die ist bestimmt viel schöner!“


„Komm Sirius, lass uns schlafen gehen.“


***


„Guten Morgen Sirius, gut geschlafen?“


Sirius schaute mich liebevoll und fragend an.


„Ich schlafe nie und du schläfst eigentlich auch nicht. Nur dein Körper ruht sich aus. Dein Geist ist wach und deine Seele ist auf Reisen.“


Nun war es an mir fragend zu schauen.


„Und weshalb kann ich mich am Morgen nicht erinnern?“


„Weil du den Vorgang ziehst, wenn deine Seele wieder auf diese Ebene zurückkommt. Du ziehst den Vorhang des Vergessens. Du wirst dich eines Tages aber daran erinnern, denn unsere Ausflüge sind in deinem Seelenbuch aufgeschrieben.“


„In meinem Seelenbuch?“


„Ja, dein Seelenbuch ist die Aufzeichnung deines Lebens. Ich erkläre es dir. Du bist als Mensch auf die Erde gekommen um zu lernen. Du bist hier um zu erleben was es heisst, auf dich selbst gestellt zu sein. Um zu fühlen was es bedeutet, sich in Emotionen zu verlieren, um zu erfahren, wie sich getrennt sein anfühlt. Alle deine Erfahrungen sind in diesem Buch für die Ewigkeit gespeichert. Dein Seelenbuch ist deine ganz persönliche Wahrheit.“


Sirius holte Luft.


„Du warst mutig, als du dich für ein Leben auf der Erde entschieden hast. Die Menschheit hat es nicht gerade leicht. Alle Wesen im Universum wissen das. Es ist der Vorhang des Vergessens, der es euch schwer macht.“


„Gut Sirius, ich habe mich für das Leben auf der Erde entschieden. Das ist richtig. Aber hätte ich denn eine andere Wahl gehabt? Und was hat es mit diesem Vorhang des Vergessens auf sich?“


„Klar hattest du die Wahl. Alle Wesen haben die Wahl. In jedem Augenblick. Sie entscheiden sich immer wieder. Sie entscheiden zwischen Gut und Böse, zwischen hell und dunkel, zwischen links oder rechts. Alle Menschen entscheiden sich mehrmals am Tag. Für etwas oder gegen etwas. Und alle entscheiden allein. Sich für das Leben auf der Erde zu entscheiden ist eine Herausforderung. Eine Prüfung. Und sieh mal, wenn der Vorhang des Vergessens nicht gezogen wäre, wäre das Leben keine Aufgabe mehr. Was wäre aber eine Prüfung, wenn die Lösungen auf dem Aufgabenblatt stehen würden? Verstehst du?“


„Ja, aber sag mal, wie kann ich wissen, ob eine Entscheidung richtig oder falsch war?“


„Entscheidungen sind eigentlich nie falsch. Egal ob sie aus dem Herzen oder aus dem Verstand kommen. Nur wer nicht entscheidet macht Fehler. Ich habe dir doch gesagt, dass du die Wahl hast, welchen Weg du nehmen willst. Es gibt weder gute noch schlechte Wege. Es gibt nur Wege, die dich schulen. Aber es gibt Wege, die dich schneller zum Ziel führen als andere. Egal welchen Weg du wählst, ankommen wirst du immer.“


***


Wochenende. Drei Tage frei. Die Sonne schien, herrliches Wanderwetter! Wir machten uns auf den Weg, und die Frage meiner Kinder, ob Sirius auch dabei sei, freute mich. Er gehörte ganz einfach dazu.


„Was meinst du, würden meine Bekannten und Arbeitskollegen sagen, wenn sie wüssten, dass ich mit einem kleinen blauen Wesen spreche?“


Sirius grinste. „Die würden dich für verrückt erklären.“


Die Vorstellung war witzig.


„Ja, das denke ich auch.“


„Mach dir nichts draus, Menschen sind nun mal so. Sie glauben was sie sehen und das ist sehr schade. Sie setzen ihrer Welt Grenzen. Denn es gäbe noch so viel Schönes zu entdecken, so viel Schönes zu erfühlen. Ihr nehmt einen Bruchteil dessen war, was euch umgibt. Aber ihr könntet es sehen, wenn ihr es zulassen würdet. Ihr konntet es, früher als ihr klein ward. Schau dir doch mal die Kinder an. Ihre Augen glänzen. Sie sind offen und klar. Und weißt du weshalb? Weil sie noch an Wunder glauben.“
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